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Es ist In dar Tat sehr vieles von den Gesetzlosigkeiten, von den

Geheimnissan des Welt endas eins in dam Bewusstseln dar Menschheit dadurch

verdeckt worden, dass Jena Ulssverständnisaa eingetreten sind, die loh

gestern und vorgestern auseinandergesetzt habe« In Bezug auf die Auffas-

sung dar polaren Gegensätze des Ormuzd und Ahrician. Tor allen Dingen Ist

eigentlich nur dadurch dar neuzeitliche Materialismus möglich geworden,

dieser neuzeitliche Materialismus, dar die Menschheit erfüllt mit dam

Bewusstsain; iss gibt um uns herum Gegenstände, welche durch die heutige

gebräuchliche Wissenschaft erforscht werden, und aus denen man heraus

das Weltanall wird allmählich begreifen können. Sine e infaoha Brw&gung

kann lehren, dass auf diasam Wag« ein Begreifen des Weltenalla niemals

möglich sein kann« Bann denken Sia einmal zurück an einiges, das iah

ja vor ein paar lochen hiar ausgeführt habe, und setzen Sie es für sich

selbst ins rächte Licht, danken Sia daran, wia ja diejenigen Menschern,

die haute als naturwissansohaftliohe gelten, sich auf den Mensarten



Rudolf
am

Manuskript
Nur für Mitglieder*.

Yervialffilt igen, Abschreibao•.,
Waltergeben, nicht gestat te t .

/

V o r t r a g

von

D r . R u d o l f S t e i n e r

gehalten am 17« J u l i 1921 l n D o r n a o h .

Maine l i e b e n JfreundaS

Bs i s t In dar Tat sehr v i a l a s von den Gese tzmäss igke i t en , von den

Geheimnissen das V»eltendaseins in dam Bewusstseln dar Menschheit dadurch

verdeckt worden, dass Jena Uissverständnisae eingetreten sind, die loh

gastarn und vorgestern auseinandergesetzt habe« In Bezug auf dla Auffas-

sung dar polaren Gegensätze das Ormuzd und Ahriman. Vor allen Dingen Ist

eigentlich nur dadurch dar neuzeitliche Materialismus möglich geworden,

dieser neuzeitliche Materialismus, dar dia i-Ienschheit erfüllt mit dam

Bewusstsaln; Bs gibt um uns herum Gegenstand«, welche durch dla hautige

gebräuchliche Wissenschaft erforscht werden, und aus denen man heraus

das Waltanall wird allmählich begreifen können. Sine einfache Brwfigung

kann lehren, dass auf diesem Wage ein Begreifen das Weltenalls niemals

möglich sein kann» Bann danken Sie einmal zurück an einiges, das loh

ja vor ein paar Wochen hier ausgeführt habe, und setzen Sie es für sich

selbst ins rechte Licht, denken Sie daran, wie ja diejenigen Menschest,

die heute als naturwissenschaftliche gelten, sich auf de ja Mensvten
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e igen t l i ch nur beziehen, Insofern dar Llensoh naoh se inem Tode Leichnam

i s t . Dasjenige, was von den übrigen Naturgesetzen den Mensch an durcJh-

z ieh t , nachdem ar Leichnam geworden i s t , das kann zunächst erklärt wer-

den naoh den gebräuchlichen Naturgesetzen. Was abar im Menschen labt

achon zwischen dar Geburt und dem Tode, das widerstrebt diesen Haturge-

setzen, das widersetzt s ich diesen Naturgesetzen« Und man müsate, wenn

man nur einigermassen heute nicht naoh Vorurte i len, sondern naoh wirklk-

chen Ur te i l en s ich r ichten würde, man müsste s ich sagen; Dar Mensch

kämpft zwischen dar Geburt und dam Tode, e igent l ich sohon von se iner

ersten ämbyonal-Anlage an gegen das, was von Naturgesetzen, wla wir s ie

hauta In unserer Wissensohaft erfassen, beherrscht i s t .

Nehmen Sie dia umliegende Natur und a l les das, was Physik, Chemie,

Physiologie, Blologia usw. haute über dlasa tfatur sage», vergegenwärtigen

Sie sioh das a l i a s , was so über dia Hatur gesagt wird, und danken Sie

dann an den Menschen, wie erlabt zwisohen Geburt und Tod, dann werden

Sie s ich sagen: Dieses ganze Leben i st ein Kampf gegen dasjenige Reich,

das von diesen Naturgesetzen beherrscht wird» Nur dadurch, dass gewisser*

massan dia mensohliohe Organisation von diesen Naturgesetzen nichts wis-

sen w i l l , s ia bek&mpft, gerade dadurch ist der Mensch Mensch zwisohen

dar Geburt und den Tode«

Daraus abar können Sie sohon ersahen, dass, wann das menschliche

Werden hineingast e i l t werden s o l l in das Weltenall, in den Kosmos, es

nötig i s t , für das Weltenall dann andere Gesetzmßssigkeitan, eine andere

Art von Werdan anzunehmen« Also mit unseren heutigen Naturgesetzen s t a l -

len wir eine Welt vor, in dar dar Mensoh, Ja eigentl ioh auoh sohon die

Pflanze und das Tier gar nicht drinnen s ind. Wir wollen aber heute nur

den Menschen im Verhältnis zu dar übrigen JJatur betraahten. Der Mansoh

ist nloht darinnen in dar jenigen ffatur, waloha die heutiga Wissensohaft

beherrscht• Ja, dar Mensoh lahnt sioh auf mit jedem Atemzuge gegen diasa
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Ifatur, von der diese Wissensohaft spricht«

Ilan kann aiser dennoch sprechen von dam Kosmos, von dem All , denn

aus dem Schosse dieses Kosmos geht ja auch der Mensch hervor, so wie er

als physisoher Mensch zunächst vor uns steht» Bann müssen wir aber diesen

Kosmos eben von anderer Wesenheit denken als das, was wir zum Seelenin»

halt haben, wenn wir im Sinne der heutigen Wissensohaft reden« Wir werden

uns einen Begriff machen können von dem, was mit dem Angedeuteten eigent-

l ioh gemeint I s t , wenn wir uns folgende duroh ge i s t ige Wissensohaft koa-

stat iarte Tatsache vor die Seele rücken«

Betrachten wir einmal den Moment, in dem der Mensch s t i r b t , jugend-

l i c h s t irbt oder nach Srreiohung eines normalen Alters s t i r b t . Der Leich-

nam bleibt zuruok. Wir können diesen Vo.rga.ng vergleichen und es ist das

mehr als ein Vergleich • sagen wir - mit dem Bauten der Sohlange oder

auch mit dem Abwerfen der Schale des jungen Vogelgetiers, ÄS wird der

Leichnam abgeworfen. Und dasjenige, was da abgeworfen wird, wird ebenso

von den Naturgesetzen, die wir mit der heutigen Wissensohaft im Sinne

haben, aufgenommen, wie z«B. die Schlangenhaut, wenn s i e abgeworfen wird,

aufgenommen wird von den äusseren Naturgesetzen und s ich nicht mehr naoh

den dachstumsgesetzen der Sohlange r ichtet . Dasjenige a lso , was Leichnam

wird vom Menschen, das wird aufgenommen von den firdengesötzen. Aber man

hat ja als Mensoh zwischen Geburt und Tod die menschlich» .Form, die

menschliche Gestalt . Die löst s ich auf. Sie hört auf zu bestehen« Der
nur/

Leichnam hat in einem gewissen Sinn« hoch diese Gestalt, aber er hat s i e /

gewissermassen aus Nachahmung. Br ahmt diese Gestalt noch nach« Bs ist

die Gestalt, die der Leichnam hat, nicht mehr dieselbe, die wir während

unseres Lebens zwischen Geburt und Tod haben« Denn dieser Gestalt I s t

eigen, dass sich der Mensch in ihr erfilhlt, dass s ich der Mensoh mit ihr

bewegen kann. Dieser Gestalt ist eigen eine gewisse Kr&ftesumme, die

sioh ent fa l te t , wenn s ich der Mensch bewegt. Das a l l e s i s t ja fort, wenn

der Leichnam nur noch vor l iegt . Das a l so , was e igent l ich dem Leichnam
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seine Gestalt g ibt , las i s t vom Leiohnam fort , und das verschwindet aber

auch, wenn der ^snsch eben gestorben i s t . Dar Mensch • wissen Sie -

nimmt das nioht mit. Jär nimmt seinen Aetherleib einige u& ifc mit - von

dem wollen wir zunächst absehen - aber jedenfalls das, was seine physi-

sche Form, seine physisohe Gestalt i s t , nimmt er nioht mit. Er verl iert

gewissexmassen diese physisohe Gestalt . Genauer kann man das etwa so

ausdrücken; Würde man die Bewegungen, die Begsamkait en däts Mensohen ver-

folgen, nachdem er seinen Leib verlassen hat, nachdem er durch dl« Eode»~

pforte gegangen i s t , so würde man andere Bewegungen und Hegungen finden ,

als diejenigen sind, die die physisohe Form maoht«,

Also das, was eigentl ich in der physischen / o m da i s t , das &ört

für den äusseren Anblick auf, wenn der Uensoh durch des Todes Pforte ge-

gangen i s t . Der Leichnam hat nur diese Po im gehabt und er behalt s Ja noch,

Sr verl iert s i e nach und nach. Sie i s t ihm nioht mehr eigen. So wie wann

Sie - sagen wir • eine Xopfform haben, wenn loh einen groben Vergleich

gebrauchen darf , und Sie dia über den Teig das Kuohens stülpen; da hat

der Kuohan auoh dia Form, aber er hat nichts von dar Topfform, und man

kann nioht sagen, dasa derKuohen, den Sie dann haben, diese Form durch

seine eigene Materia hat; nein, er hat s i e von dam Topf bekoraman, der

darüber gestülpt war. Und so wie dieser Kuohasn diese J'orm da« Topfes bai-

behält, wenn Sie den Topf wegnehmen, so behält auoh dar Leichnam dia J'orm

des Mensohen be i , wann diese Form waggenommen wird. Aber diese Form

selbst , die e igentl ich dia ?om i s t , mit dar wir herumgehen, die hört auf,

wenn dar Mensoh duroh die Pforte das Todes t r i t t « Aber dass wir diese

J'orm haben, dass diese Form sich herausbilden kannuaus den Weltengesetzen,

wie sioh ein Kr i s ta l l aus dan Welt enges et zan herausbildet, das l iegt doch

in dan Welteisgesetzen drinnen«

So dass wir uns fragen dürfen; Was wird denn aus dieser Jona? Und

da bekommen wir duroh geisteswissensohaftllohe Untersuchung dia Antwort:
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Ana dieser Form ernährt s ioh weiter, erhalt sioh weiter dasjenige, was

Geist i s t von der Hierarohie, die wir die Arohai nennen, die Urgründe,

so iass wir sagen können; aus der menschlichen form gebt etwas über in

das Reioh der Arohai.

2s ist in dar Tat so , dass die physische i'orm, die wir duroh die

Geburt erhalten, und die wir ablegen mit dem Tode, dass diese J?orm ans

dem Helohe der Arohai, der Urgründe,

der Urkräfte herausgeht, dass wir also \
\

eigentlich unsere phys isohe J*onn da- \

duroh haben, dass wir umfangen werden v

von einem Geiste aus dem Reiche der Arohai.

Wir steoken in eines Geiste, der aus dem Rei-

ohe der Arohai drinnen war, der nun wiederum zu-

rückzieht dasjenige, was er uns geliehen hat wäh-

rend unseres Lebens.

Sehen Sie , es ist wiederum so etwas, wodurch man eafcennt, wie »an

eigentl ich dam ganzen Kosmos angehört, SS i s t sohon so, dass gewisser*

massen die Arohai Ihre Jtfihlhörner vorstrecken. Wenn das ein Arohai i s t

(s.Sohema), so streckt er sein Gebilde vor, das bildet die menschliche

i"orm, da drinnen is t dann erst der Mensch. Sie können sich Ihr Dasein

innerhalb des Kosmos nur richtig vorste l len, wenn Sie sioh gewiasermas-

sen bekleidet vorstel len mit einem Auswuchs dar Arohai. Wann Sie sioh

nun vorstal len, wie der Mensoh, - wielfcx loh das In diesen lagen ja auch

auseinandergesetzt habe, - in dar lamurisohan Zelt als soloh ein Wesen,

wie es dar Srienmeasah i s t , erst entsteht und ja erst allmählich diese

?orm annimmt, dann bekommen Sie in dem, was man als Beschreibung l ie fern

kann, wie ioh s i e in der "Geheimwissensohaft" gageben habe, von der I*£e-

staltung der menschlichen ?onn, - erinnern Sie s ioh nur, wie das beschrie-

ben worden is t vo£ mir in der Sohilderung der atlanfcisohen Welt, - dann
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bekommt man dasjenige, was eigentl ich die Arohai tun; dann 'bekommt man

eine Sohiiaeruag, wie die Arohai aus ihrem Beiohe herunter In das Srden-

reioh arbeiten, wie s ie metamorp hos leren die menschliche Gestalt . Dieses

Metamorphoaleren der mensohliohen Gestalt von der lgmurisohen Zeit bis

zu derjenigen Zeit, wo die mensohliohe Gestalt von der Erde verschwinden

wird, i s t durchaus etwas, v&a aus^ dem Belob» der Arohai herunter kon-

s t t t u l e r t , ges ta l te t wird. Und indem In e iner solohen Weise die Arohai

an dem Menschen arbeiten, bringen s i e zu gleicher Zelt dasjenige hervor,

was Im wahren Sinne des Wortes der Zeitgeist i s t . Denn dieser Zeltgeist

hangt innig zusammen mit der Gestaltung der Menschen, indem gewisser»

massen Ihre Haut in eine gewisse Form gebracht wird»

Der Zeitgeist ist im wesentlichen in der allexkussersten ümpfin-

dungsaphara der Menschen s i tzend. Und versteht man daa Arbeiten dieser

Arohai, dann versteht man auch, wie sich nicht nur die menschlichen Ge-

stal ten wandeln, sondern wie sich Im Laufe des Ärdendase ins auch die

Zeitgeister wandeln«
<

Nun wissen S ie , dass in der Ordnung der Hierarchien hinter den

Arohai die Geister der ?oxm l iegen, die Bxusiai (s.Schema). Wenn Sie

aufschauen im Erdendasein von dem, was nun dem ganzen Srdejaplaneten

von seinem Anfang bis zu seinem ünde eigen i s t , dann bekommen Sie etwas

Umfassenderes an aus serer kosmisoher Gaset zmüas igke it a l s dasj eniga,

worin schon die menschliche j?om i s t . Senn, nicht wahr, wir haben ja,

indem wir die Jürdenentwioklung beschreiben, zuerst einen Uaohklang dter

alten Saturnzeit, wir nennen das die polarisohe Bßoohe"} wir haben

einen laoHclang der alten Sonnenzeit, die "hyperboraisohe" Epoche,

einen Nachklang der a l ten Mondenzeit, die "lemuriaohe" Epoohe. Dann

kommt erst die eigeflbllohe Srdenzetb, die e i s t « Brdenzeit, die atlantisohe

Ipoohe. Und jetzt leben wir in der naohatlantisohen Spoohe.. Der Mensoh

hat sioh in se iner ?orm erst herausgebildet. Die Srde muss umfassendere

Gesetze haben, a ls s ie sioh ausdrucken bloss in dem Sttiok der Srdenent-
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wiokelung, indem dar Mensoi mit seiner heutigen Form oder resp.mlt

den Metamorphosen seiner heutigen J'orm möglioh i s t . Wir müssen zurttok-

scshauen auf den ersten Krdenbeginn, wie der Mensch nooh nlolcb sein«

i?orm erlangt hatte, wie er nooh da war als geistig-ätherisches Wesen,

und wir müssen hinblioken auf dasjenige, was ja auoh nooh geschah«» wird

auf der Krde, wenn nach einer Reihe von Jahrtausenden die Menschen von

der Srde als physische Wesen verschwunden sein werden. Dann wird ja eine

Zeitlang nooh die physische Srde weiter bestehen, ja, sogar Menschen

werden sie bewohnen, aber nicht mehr in sichtbaren Menschengestalten,

sondern als ätherische Wesen.

Nehmen wir diese ganze Gestaltung <Jar ürde einsohliesslich des

Menschen, aber hinausgehend über den Menschen - wenn wir die Gesetze,von

denen ja wirklich unsere heutigen Naturgesetze nur der al l erkleinste Teil

sind, mit dem geistigen Blick umfassen, dann haben wir darinnen dasjeni-

ge, was in das He ich der Sxusiai gehört. Aus dem Beiche der Sxusiai hat

sich ebenso herausgestaltet das Irdische, wie sich daa Menschliche aus

dem Reich 3er Urkräfte herausgestaltet hat, das Menschliche zusammen mit

all dem, was in der iSrde sein muss, damit der ilansch Überhaupt entstehen

kann, sodass wir sagen können; Die irdische Jj'orm geht über, wenn sie

einmal sich auflösen wird, in das Reich dar Efeusiai«

Wenn wir nun das zweite Glied der menschlichen Wesenheit betrachten,

den menschlichen ätherischen Leib, so ist es auoh so, dass wir ihn durch-

aus nioht als unser völliges Bigentum ansprechen dürfen, sondern gerade

so, wie die physische .Form eigentlioh dem Reich dar Archai angehört und

wir eingekleidet sind in eine Ausstülpung des Kelches dar Arohai, so sind

wir in Bezug auf unseren ätherischen Leib eingekleidet in aina Ausstülpung

das Reiohes der Erzengel, dar Arohangeloi, so dass wir sagen können; Wann

wir durfin das i1 od.es Pforte gehen, behalten wir noah kurze Zeit diesen

ätherischen Leib, ffir wissen, dass er sioh dann auflöst, aber seine Auf-
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lösdng "bedeutet nicht, dass er ins Niohts verschwindet, sondern er g*ht

zurück In das Reich der Arohangeloi. Die machen wiederum Anspruch auf

ihn« Die senken gleichsam einen Teil ihres Wesens nach dem irdischen

Mensohenreioh hin und konstituieren dadurch den menschlichen Aetherlaib

Zeit seines Lebens. Wir können also sagen; Aus dem menschlichen Aether-

lelb geht etwas über in das Reich der Arohangeloi«

Und in Bezug auf den astralisohen Leib, da Ist es allerdings so,

dass ja nun ein ähnliches Verhältnis feu dem Reich der Angeloi, der Engel,

besteht, wie in Bezug auf die physische J?orm zum Reich dar Arohai und

in Bezug auf den Aet herleib zum Reich der Arohangeloi. Unseren ast r a u -

schen Leib haben wir auch nicht ganz eigen. Er ist eine Ausstülpung der

englischen Wesen, so dass wir sagen können: Aus dem menschlichen astra-

lischen Leib geht mit dem Tode etwas über in das Reich der Angeloi. Wir

haben unseren astrauschen Leib auch wie eine Einkleidung unseres Wesens

aus dem Reich der Angeloi. Also, Sie sehen, wie wir eigentlich dadurch,

dass wir eine physische Menschenform haben, einen Aetherlelb haben,

einen astralischen Leib haben, wie wir eigentlich dadurch eingefasst

sind in die Reiche der nächsthöheren Hierarchien» Und dadurch, dass wir

an den Brdgesetzen teilnehmen,dass wir ala Menschen auf der Erde herum-

gehen, ein Wollen entwickeln können, Handlungen entwickeln können auf

der Brde, kurz, teilnehmen an den JSrdengesetzen, dadurch nehmen wir

auch t e i l an dem Reiche der üxusiai, der Geister der J?orm, der JSlohlm»

Aber hier t r i t t ein bedeutsames Moment auf. Sehen Sie, wenn Sie

Ihre physische /orm betrachten in dem Zustande, in dem Sie schlafend

sind, da liegt Ihr Leib im Bette; da hat er seine .form. Sie finden diese

j?orm am Morgen. Diese J?orm is t ja durchaus noch nicht aufgelöst, und da

kann man nicht sagen, dass der physische Leib Leichnam is t , dass der

bloss wie beim Topf die Abformung hat, sondern da ist die i"orm wlrklioh

da„ So dass die Arohai, indem sie teilnehmen an dieser ?orm mit dem,was

vom ilensohea auf der Brde nun einmal als physisches Wesen vorhanden i s t ,
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lmnerfort verbunden sind.

Ebenso sind die Arohangeloi verbunden mit dam mensohliohan Aether-

lelb. Aber anders liagt die Saohe mit Bezug auf den menaohliohenaatrali-

aohen Laib. Dieser menschliche astrallsoha Leib ist ja vom Einschlafen

bis zum Aufwaohan keineswegs verbunden mit dar physischen llensohenform.

Dieser aatralisohe Laib Ist ge wissermassen in einer ganz anderen Umge-

bung vom Einschlafen bis zum Aufwachen als vom Aufwachen bis zum Ein-

schlafen» Und da handalt es sich darum, dass, während unweigerlich ver-

bunden ist von dar Geburt bis zum Tode das Ardhai-Prinzip mit der physi-

schen form, das Arhhangeloi-Prlnzip mit der ätherischen Wesenheit, es mit

dam Angeloi-Prinzip, mit dam Sngel-Prinzip so i s t , dass das gewissermassan

den Manschen begleiten muss von einem Zustand zum andern und wieder zu-

rück* Es muss gewissermaasen dieses Prinzip dar Angeloi, diaaa Wesanhaf-

tigkait dar Angeloi, mitmachen den Wag in den Schlaf zustand hinein und

wiadar vom Schlaf zustand« zurück«

Sie sehen, da t r i t t ein neues Clement auf, wenn wir von dem Angelos

reden. Und in dar Tat, da handelt es sich darum, dass es von dem Menschen

selbst abhängt - von seiner Gesinnung, von seiner Hinlenkung seiner gan-

zen Gefühlswelt zur geistigen Walt, - ob der Sngel mitgabt, wenn er aus

dam physischen Leib und aus dam Astherlaib herausgeht in das Schlaf zu-

stand hinüber« Bei Kindern geht er mit. Aber bei dam Menschen, dar eine

gewisse Seife erlangt hat, hängt das tatsächlich von dar Gesinnung das

Menschen ab, h&ngt davon ab, ob dar MaxBoh innerlioh in seiner Seal«

eine Verwandtschaft hat mit dem Sngel. Und wann diese Verwandtschaft nicht

vorhanden is t , wenn de r Mensch nur an das Materiell« glaubt, wenn der

Mensch nur Sedanken hegt das Materiellan, da geht dar Angel nloht mit.

Dann , sehen Sie, wenn Sie sich den Vollmenschen denken, die Erde

als Brgabnia dar üxusiai (rot) , d«n menschlichen physischen Laib als Br-

gabnis dar Arohai (orange), den menschlichen Aatherle fl> als Ergebnis dar
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Archangeloi ftKläftX), jetzt den menschlichen astralisohen leib als Er-

gebnis des Wirkens der Angeloi, wenn Sie siah das alles vorstellen,

j / / so können Sie sagen; Solange d«r

MeoBoh waoht, i s t der Engel im Sohosse

der Erzengel, der Arohai, <3er Sxusia i ,

4k kurz der höheren geistigen Wesenheiten,

Wenn der Mensoh herausgeht aus seinem

physisohen ieib und aus seinem Aebher-

leib, und er mit materialistischer Ge»

sinnung herausgeht, dann würde ja der

Ingel sein Gebiet, die Zugehörigkeit zu den Erzengeln, zu den Arohai, zu

den Sxusiai verleugnen, wenn er mitginge» Sie sehen, hier kommen wir in

ein Gebiet, wo die menschliche Gesinnung massgebend ist für ein wiohtig-

stes Ereignis, für eine wichtigste Tatsache innerhalb des Menschenlebens,

für die Tatsache, ob der Mensoh während seines Schlafes teilhaftig ist

der Gegenwart des üngels oder nicht«,

Man kann heute nicht sagen; Nun, wann's Engel gibt, so brauchen wir

ja in wachem Zustand nioht an sie zu glauben, denn wenn wir schlafen,

werden sie sich so hon um uns annehmen. Hein, sie gehen dann nioht mit,

wenn sie bei Tag verleugnet werdenl Das ist etwas, was sehr t ief in die

Geheimnisse des Mensohendaselns hineinführt, und was Ihnen zugleich zeigt,

wie des Menschen Gesinnung sioh durchaus ebenso hineinstellt in die ganze

kosmische Gesetzm&sslgkeit, wie - sagen wir - des Menschen Blutkreis-

lauf sioh hineinstellt in dasjenige, was die äussere Naturwissenschaft

überblickt oder eigentlich auch nioht überblickt.

Der Mensoh selbst ist dann j« mit seinem loh und dar Anwartschaft

auf ein selbständiges Wesen in dem Ganzen eingeschlossen (blau ).Abar

zu diesem Iohbewusstsein kam ja der Mensch erst im Verlauf des Krdeanda-

seins, Und langsam kam er dazu. Und gehen wir zurück in die alten Zeiten,

I
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wo/die sogenannte instinktive Hallsehergäbe der Jlensofchait gala, da hatten

die Menschen dieses lohbewusatsein nooh nioht vollständig. Wenn dieae

alten Bewohner der Brde ihre besonddran Sohauungen hatten, diese instink-

tiven Sohauungen, dann waren das eigentlich nioht ihre eigenen Sohauungen,

denn dieses loh war nooh gar nioht arweokt. Das gab sloh hin dam, was dar

Engel daohte, dem, was dwr Erzengel fühlte, dem, was dar Arohai wollt«.

Bas lebte im Sohosse dieser Wesenheiten. Wir blicken zurück heute auf die

wunderbare alte Urweisheit. Aber die ist gar keine menaohliohe Weisheit

Im Grunde genommen, sondern sie ist eine Weisheit, die daâ uch auf die

Järde gekommen is t , dass Arohai, Arohangeloi, Angeloi die Mensohoo umklei-

det%n und in die Mensohenseelen hereinkamen durch ditse Urweisheit, die

viel höhere Wesenheiten eigentlich besessen und sich angeeignet haben,

bevor die Erde Brde geworden i s t . Und der Mensch muss mit Hilfe seines

Engels, dem ar in Gesinnung verbunden sein sol l , sich erwerben seine eige-

ne Weisheit. Dieser Zeit gehen wir eben entgegen. Und in diesem Zeitraum,

der nun eingetreten i s t , wo dar Mensch schon immer mehr das Ich eiweokt

gehabt hat, da war der Mansch, wenn er sich nioht duroh eigenen iäntsohluas

dazu aufraffte, gewissermassen verlassen von dam, was der Engel, derSrz-

engel in ihm daohte« Dadurch aber, dass dar Mensch verlassen wurde von

diesen Sngeln, kam er so recht erst in Verbindung mit dam irdischen Dasein.

Und dieses in-Verbindung-kommen mit dem irdischen Dasein, das ist es, was

den Menschen auf 4er einen Seite frei maoht, das ist aber auch dasjenige,

was die Notwendigkeit für denMeneohen hervorruft, nun aus seiner Kraft

wiederum hinauf zustreben zu dem, was den höheren Hierasohlan möglich

maoht, mit ihm, dem Menschen, in seinem Bewusstsein zu leben»

Dem muss entgegengestrebt werden, dass wir wiederum »olohe Gedanken

bekommen, dass die 3ngel mit uns leben können. Das sind die Gedanken, die

wir nur bekommen können aus der Imagination der Geisteswissenschaft heraus.

Und wenn wir daduroh unser ganzes Jtihlan zur Welt wiederum orientieren,,

dass wir solche Gedanken bekommen, dann können wir wiederum hinaufreichen
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in das Reich der Arohangeloi. Der Mensch steht ja jetzt vor dar Gefahr,

wann er ^ufwaohend wiederum zurückkehrt in seinen physischen le ib , über-

haupt gar nichts zu ahnen, dass er da einen Aetherleib hat, und dass in

diesem Aetherleib die Substanz der Ärohangeloi drinnen waltet. Er muss

das erst wieder lernen. 3r muss lernen, dass die Urkrfcfte, die Arohal,

walten in seiner physlachen ?ornu J3r muss lernen verstehen den Moment

das Einschlafens und den Moment das Aufwachens.

Penn, sehen Sie, der Mensch, indem e r zu seinem Ich vorrückte, in-

dem dieses Ich erlebt wurde, kam aus dem Reiche der höheren Hierarchien

heraus. Er wurde ein selbständiges Wesen. Dadurch aber kam er in ein

anderes Reich hinein, ür kam in das Reich des Ahrimanisahen hinein. Das

Ich geht, und zwar jetzt namentlich wachend, in das Reich <3»s Ahriman.

Am stärksten wurde die Gefahr, in das Reich das Ahriman hineinzuverfallen,

im Jahr« 333 etwa vor dem Mysterium von Golgatha. Das ist die Zeit, in

der man zum blossen Intellekt, zu dar blossen i-ogik übergegangen is t .

Dann trat das Mysterium von Golgatha ein, lebte sich alsbald In die

Menschheit hinein. Und vom Jahre 333 nach dem Mysterium von Golgatha,

von da ab begann dann dl« fe i t , seit der der Mensch bewusst hineinstreben

muas in das Reich der höheren Hierarchien,

333 v. Chr.

333 n. Chr.

666

Allerdings, er hat sich bis je tz t , weil seit dem 15.Jahrhundert an-

dererseits der Intellektualismus erst recht eingetreten is t , nooh nicht

wieder erhoben aus dem ahrimanisohen Reiche, Aber dadurch, dasa er in

dem Intellekt, also nicht in eins r Wirklichkeit lebt, lebt er Ja eigent-

lich Im Bilde, er lebt In * r Maja. Und das ist sein Glüok. Er lebt nioht

im wirklichen Reiche das Ahriman, sondern er lebt in der Maja des Ahriman,

in dem blossen Sohein, in dem Sinne, wie ich das in diesen Tagen ausgeführt

habe.

M



• 13 m

Dadurch kann er wiederum heraus und kann wi#derußi dla länkehr maohaiuÄber

er kann sie eben nur aus Freiheit mache». Denn es ist Maja, es sind Bil-

der, in denen wir leben. Die ganze Int eil akt ual ist ia ohe Kultur ist nur

Bild. Seit jener Zeit, seit 333 wurde es in die .Freiheit des Manschen

gestellt hinauf zustreben«,

Die katholische Kirche gab sich alle Mühe, das JSU verhindern, sie

muss endlich nach dieser Richtung besiegt werden. Der Mensch muss hinauf-

streben nach den geistigen Welten.

Wenn Sie sich diese zwei Zahlen zusammenaddieren, bekommen Sie 666.

Das ist die "Zahl des Tieres", wo der Menaoh am meisten ausgesetzt war,

wirklich hinunterzusinken in das Reich der ?i«re. Aber er bleibt natür-

lich dem ausgesetzt nach dem Jahre 333, wenn er, nachdem die Maja des

Ahriman eingetreten is t , nicht hinaufstrebt„

So handelt ea sioh darum, dass dadurch, dass wir hine Inge segelt

sind in das Reich des Ahriman bis zu dessen llaJa, dass wir dadurch freie

Wesen geworden sind. Das konnte keine Vorsehung, das konnte uns keine

Weltenvoishelt vorenthalten, in das Selch des Ahriman hinelnzusegaln,

sonst hätte sie uns unfrei gelassen*

Aber bedenken Sie, es ist etwas anderes, ob der ilensch sich eine

geistige Gesinnung ane %net und daduroh sein astralisoher Leib mit dem

Angelos verbunden bleibt, wenn er schlafend is t , oder aber wenn sich der

Mensch keine geistige Gesinnung aneignet, der Angelos nicht mitgeht mit

dem schlafenden Menschen, denn dann bringt sioh der Mensch aus dem

Sohlafe dasjenige mit, was Inspiration -i es Ahriman is t . Und in der Tat,

so ist es. Die ganze materialistische Denkweise, dieses ganze Angefüllt-

sein des Hensobaa mit materialistischem Gedanken, sie taucht in der gegen*

wfirtigen Epoche mit immer grösserer und grösserer Schnelligkeit aus dem

So hl af zustande der Menschan auf. Sich sohützen kann der Menaoh dagegen ,

dasa er immer wiederum sich aus dem Sohlafe dasjenige mitbringt, was ihn

zum Materialismus, d.h. zum Verbuntensein mit d»r Erd«, zum üebergehen
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In die Materie, zur Sterblichkeit in seiner Seele verurteil t , verhüten

kann er es nur dadurch, dasa er sioh mit der Gas Innung durchdringt, dift

ihn erfüll t , wann ar geisteswissenschaftliche Begriffe aufnimmt. Bar

Schlaf zustand ist also an sioh etwas, was langsam den liat er ial Ismus her»

aufbringt. Aber Ahriman macht auch sonst Anstrengungen, den Menschen von

seinem Kngel zu entfernen. Und immer mehr und mehr häufen sich diese

Zustände. 1914 waren sie besonders arg, wo aus ahrimanischau Kräften

heraus die Menschen betäubt worden sind, wo ihr Bewusstsein, ihr gerades

Bewusstsein ihnen genommen worden i s t , so dass sie in Zustände gekommen

sind, wo der 3ngel nicht mittat, und wo daher die ahrimanischen Sinflüsse

gross wurden«

Aus diesem Grunde war es, meine lieben Freund*, warum ich 1914 ao

vielen Leuten sagte; man solle nicht glauben, dass z.B. die richtige

Ansicht tlbar die Krlegsent stehung 1914 jemals aus äuasaxen Dokumenten

ersiohtlioh werden könne* früher konnte man aus den Dokumenten, die in

den Archiven waren, irgend etwas erforschen. Was dazumal geschah, ge-

schah tatsächlich mehr geistig, aus der geistigen Welt her, und ein

grosser Teil derjenigen Menschen, die mitgetan haben dazumal, taten das

nicht mit ihrem vollen Bewusstsein, sondern waren hinttbergeführt durch

ahrimanisohe Kräfte in Lähmungen des Bewusatse ins, wo also das Heien der

Angeloi nicht mitgetan hat. äs ist die Notwendigkeit vorhandom, wenn man

unsere Zeit begreifen will , hinzuschauen auf das He reinwirken der gei-

stigen Welt in diese unsere Zeit. 2s ist durchaus diese Notwendigkeit

vorhanden»

Aber es ist noch in vieler anderen Beziehung, meine lieben jfretmde,

heute das Bestreben vorhanden, das aus ahrimanisohen Untergründen heran»»

kommt, das Bestraben, den Menschen gewisse «nassen loszulösen von seiner

Verbindung mit dem Heiohe der Arohangeloi, Angeloi, Arohai, Sxusial uaw«,,

den Menschen an das Ahrimaniscbe heranzuziehen*, die ganze Kultur an das

Ahrimanische heranzuziehen. Denken Sie nur, wie oft man heute hört -

I J
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loh habe das ja Immer wieder geaagt, seit vielen Jahren erwähnt- wem

irgend einer wieder einmal gelogen hat, tüchtig knüppeldick gelogen hat,

dass man dann sagt; Aber er hat das geglaubt, was er gesagt hat, er

hat das aus bestem Wissen und Gewissen gesagt. Ja, meine lieben freunde,

das ändert ebenso wenig etwas an der objektiven I'at Sachlichkeit, wie os

etwas ändert, wenn Sie mit bestem Wissen und Gewissen Ihren Finger In

die flamme stecken; da wird Ihnen keine Vorsehung helfen, dass Sie Ihren

j'ing^er nicht verbrennen, wenn Sie ihn auoh mit bestem Wissen und Ge-

wissen hineinstecken« Ebensowenig hilft im Weltenzusammecnhange - und es

wäre auoh traurig, wenn es anders wäre, - die Berufung auf das beste

Wissen und Gewissen.De r Hansen hat nicht etwa die Freiheit, aus bestem

Wissen und Gewissen heraus die Unwahrheit zu sagen, sondern der Mensch

hat die Verpflichtung, sich darum zu kUmmern, dass dasjenige wahr is t ,

was er sagt, fir hat so mit der Welt im Zusammenhang zu stehen, dass

dasjenige, was er als Gedanken hegt, aus der Welt haraus geboren i s t ,

dass es nicht In Abschnttrung von der Welt bei ihm einzig und allein lebt,

Man kann von dem, was man mit bestem Wissen und Gewissen sagt, wenn ea

nicht wahr is t , nur sagen, 4*8 s man es mit Abschnürung von der Welt

sagt. Denn wann Irgend einer sagt; Da Im Bau steht eine Gruppe, die

hat oben luziferisohe Merkmale und unten ahrimaulsohe Züge, und dann die

anderon behaupten, was immer wieder gesohieht, er habe es mit bestem

Wissen und Gawlssen gesagt, so bedeutet das, dass Ahriman zum Herrscher

dar Welt durch eine solche Gesinnung erklärt wird. Dean derjenige, der

so etwas beha l t e t , hat die Verpflichtung, sioh daVon zu überzeugen,

ob das stimmt, was er sagt, oder nicht, und es ist ein ahrim&nisoher

llnfluss, wenn (ias selbst in die Jurisprudenz übergegärten i s t , und man

irgend etwas nicht streng verfolgt, was so als lüge behauptet wird,wenn

man sagt, er habe es im guten Glauben, in diesem oder jenem guten Glau-

ben getan. Dieser gute Glaube ist etwas, was eben gerade im schlimmsten
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Sinne Verführung und Versuchung des Ahrimanisohen Ist . Es gibt im Grunde

genommen kein versuch arischeres und verführerischeres Wort als dieses

vom guten Glauben. DeJan dieser gute Glaube, der ist das Faulbett für

die im eminentesten Sinne träge Menschheit, die nicht die Verpflichtung

fühlt, wenn sie etwas behauptet, sich «rat davon zu überzeugen, ob es

wahr ist oder nioht, ob es den Tatsaohen entspricht oder nioht.

Und derjenige, der gegen das überhandnehmen des Ahriman wirklich

im Ernste kämpfen will, im Konkreten kämpfen will, der muss gegen "irgend

etwas is t im guten Glauben gesagt worden" in erster Linie kämpfen« denn

durch dieses Berufen auf den guten Glauben schnülrt sich der Mensch ab

von dem objektiven Weltenzusammenhang,, Dasjenige, was in uns so lebt,

dass wir uns für befugt halten, es zu behaupten, das muss auch mit dem

WaltenZusammenhang übereinstimmen, das darf nioht bloss uns entsprechenj

denn was sonst noch in der Aussanwelt i s t , ist von Engeln verlassen, ist

dem Ahriman ausgeliefert. Und alles das, was als Unwahrheit im guten Glau-

ben behauptet wird, ist etwas, was am stärksten die Menschan in das Ahri-

manische t re ibt , was sie am starken Strick in das Ahrimanisohe hinein-

zieht. Und die Berufung auf den guten Glauben bei Unwahrheiten ist heute

das beste Mittel, die Walt Zivilisation der ahrimanisohen Wesenheit auszu-

liefern«

Sie sehen, wenn man hineinschaut in das jenige, was eigentlich die

Welt konstituiert, dann muss man so etwas begreifen. Man. muss aber nioht

nur im allgemeinen phantasieren wie die blosse nabulose Mystik von Angeloi,

Archangeloi, Arohai usw.,und bei Theorien bleiben, sondern man muss haben

die 3Telt da, wo sie konkret ist .Denn es ist in der i'at so, dass die Men-

schen den Beistand der Welt der Angeloi verlieren, indem sie sich aufs

.Faulbett dea guten Glaubens legen für lasj enige, was sie nioht geprüft #a>^
# - • -

haben und was sie dann trotzdem behaupten«

Diese Dinge zeigen, wie mim mit dem wirklichen ieben, dem unmittelbar

wirklichen I»eben dasjenige zusammenhängt, was he raus flieset ala ein« Ga-
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sinnung, iass es sioh durchdringt mit Geisteswissenschaft Hohen Wahrhei-

ten und iärkenntnissan. Und diese geisteswissenschaftlichen Wahrheiten

und Erkenntnisse, sie müssen bis in die Einzelheiten dLes Lebens herunter

ihre Kraft sohioken.

Gerade das ist es, was so viele .Leute so erbost macht auf dasjenige,

was Geisteswissenschaft i s t , Iass Geisteswissenschaft niaht auch eine

Theorie ist wie die anderen Weltanschauungen, sondern dass sie etwas le-

bendiges i s t , dass sie von den Meosohen fordert, dass sie vor allen Dingen

so/loh eine Faulheit überwinden - Faulheit im doppelten Sinne - wie

diese, die in dem Geltendmachen des guten Glaubens beim Vertreten der

Unwahrheit l iegt . Das mögen die Meiasohen nicht gerne und überall sind die

Ausreden rege; dar oder ^enar hat irgend etwas im guten Glauben behauptet.

Dadurch ist unsere Wissenschaft, vor allen Dingen die historische

Wissenschaft, gründlich verdorben, denn Sie können sioh leicht denken,

dass solohe Frohnmeyers, die in dieser Welt mit Behauptungen von dem Kali-

ber, wie iah es Ihnen erzählt habe, vor die Welt hintreten, dasa die kei-

nen Glauben verdienen, wenn sie Irgend etwas anderes behaupten, wenn sie

z.B. irgendwie äussere Wissenschaft vertreten; dann muss man erst nach-

prüfen, ob der das abgeschrieben hat von einem, der nooh zu der besseren

Generation gehört hat, wo man sioh nooh verpflichtet fühlte zu dem, was

man hinschrieb. Und wenn Sie sehen, wie heute offiziell Menschen nachahmen

diese ?rohnmeyera, dann werden Sie sehen, wie gross das Vertrauen zur

offiziellen Wissensohaftliohkeit und ihren Vertretern sein kann. Das ist

aber das Wichtigste, dass hingeschaut werde auf diese Dinge. Und wünschen

möchte man sioh, reoht sehr wünsohen möohte man für die Geisteswissenschaft

eine solohe Anhängerschaft, die wirklich t ief durchdrungen davon wäre,dass

heute ein ernstes Sioh-Bekennen zu Erkenntnissen notwendig i s t , die einen

starken Weltumschwung bewirken. Iienn es geht heute mit kleinen Dingen nloht

ab.
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Das ist dasjenige, wovon man wünschen möchte, dass es denn dooh

Platz griffe, dass Anthroposophie sioh eina enthusiastische Anhänger-

schaft, die glühend w&re für Realisierung dieser Anthroposophie, erwerben

könnte. loh habe drunten im Bau erwähnt, dass uns heute wiederum von Jener

Seite her, wo die X%en nach Dutzenden gezahlt werden können, ein« netw»ij

wie man es nennt, sensationalle, d„h„ eine Skandal-Broaohüra angekündigt

wirdo Die Leute sind am Werk. Warum? Weil die aua ihren sohleohten Seelen-

empfindungen heraus stark enthusiast isoh empfinden können. Sie können

stark enthusiastisch lügen. - Man muss sloh angewöhnen, ebenso enthusia-

st isoto die Wahrheit vertreten zu können, sonät werden wir mit der Zivili-

sation nioht weiterkommen können, meine lieben /reunde»

Wer heute in der Welt sloh umbliokt, der muss sioh klar darüber sein,

dass ernsthaft ig der Weg zurüok zu den Hierarchien gesucht werden muss

heraus aus der ahrimanisohea Umklammerung. Dazu gehört aber, dass man in

den Einzelheiten an die Dinge geht» I,ner wiederum tauchen die Dinge auf,

dass wenn Irgend ein ruchloser Gtogner kommt und das oder jenes hinschmeisst

in die Walt, unsere eigenen Anhang er kommen und sagen; Das muss man nooh

prüfen, ob der oder jener nioht diese oder jene Sohw&ohe begangen hat, •

in der Anthroposophisohen Gesellschaft Ist leider Immer die Sehnsucht vor«

handou, viel mehr dasjenige anzuklagen, was aus d er Wahrheit keraus spricht,

als solche Gegner anzuklagen., die aus ihren Seelenuntergründen heraus

alle Wahrheit in den Kot treten möchten. Solange es nooh in der Anthropo-

sophiaohen Gesellschaft selbst Usua i s t , immer wieder Mitleid zu haben mit

der Lüg«, so lange, meine lieben Freunde, kommen wir nioht worw&rts«

Jäs muss das immer wieder von Zeit zu Zeit gesagt werden, dass wir di«

Lüge als Lüge erkennen müssen, denn die Lüge ist «s, In die Ahriman sioh

versohlüpft, und die L%e ist es zumeist, die sich, wenn sie gelogen hat,

auf den guten Glauben, auf das beste Wissen und Gewissen beruft, loh hab«

Ihnen Beispiele genug angeführt, wo auf diesen guten Glauben, auf dieses
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beste Wissen und Gewissen sich berufen wird. Prüfen Sie aber die Tatsachen

und Sehen Sie diesen ahrimanisohen Sinfluss des sogenannten guten Glau-

bens, dar sogar bis In unsere Jurisprudenz hinein unentwegt spielt , so 4.

dass man sagen kann, dass bis in die Jurisprudenz die Menschheit von Ahri-

man ergriffen worden i s t . Das sind die Dinge, die ernsthaft ins Auge ge-

fasst werden müssen. Soll die Anthroposophisohe Gesellschaft das sein,

was sie sein will , dann muss sie von einem glühenden Wahrheitsgefühl durch-

drungen werden, denn das ist heute identisch mit einem glühenden Gefühl

für den Fortschritt der Menschheit. Alles übrige ist nur erfüllt von dem

Willen, der in die Nieie rgangskr&fte hineinführt und Immer weiter hinein-

t re ibt .

loh sage das nicht, was loh heizte sage, um wieder einmal so etwas

vorzubringen, sondern weil die Zeichen der Zeit dazu drängen, dass einzel-

ne Menschen solches wissen«

************

Schemai

Die irdische j?orm geht in das fieioh der Sxusiaio

Aus der menschlichen Form geht etwas über in das Beioh der Arohai.

Aus dem menschl.Aetherleib geht etwas über in das Reich der Arohangelol.

Aus dem mensch«astral.Le £b geht etwas über in das Beioh der Angeloi,

Das loh geht in das Reich des Ahriman (Maja des Ahriman)«,


